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Die Prüfung von Beton
mit der Reformprüfungsmaschine von Buchheim und Heister.

Von DrAng. H. Nitzsche.
Die Ursachen für das in den letzten JahrtTI stark

hervorgetretene Bestreben, die Würfelprobe durch die
I3aJkenprobe zu ersetzen, sind in Mäng"Cln zu suchen.
die der ersteren anhaftcn, und sowohl technischer \Vj
wirtschaftlicher Art sind.

Es erübrigt sich, auf die Technik der Würfeldruck­
Drohe im einzelncn einzugehen. Bekanntlich werden
die Probekörper in eisernen Formen eingestampft, in
hestimmter Weise gelagert und nach gewissen Er­
närtungsfristcn zerdrückt. Die Einheitlichkeit des Ver­
fahrens ist durch die "Allgemeinen Bestimmungen für
die Vorbereitung, Ausführung und PrÜfung von Bau­
teilen aus Stampfbeton" von seiten des Deutschen Au ­
schusses fUr :Eisenbeton festKelegt. Zur .Ermitteluug- der
Rruch!ast der ",,\llirfel von 30 cm Kantenlänge diencJ1
in der Regel die Marlenschen V./ürfelpressen mit
300 bis 500 t Leistung. So einfach, bCQuem und billig
die Handhabung der Würfelprobe auf den ersten Blick
erscheint, so ist sie's in Wirklichkeit doch ni.:ht. ihrr'Mängel sind kurz folgende: ' ­

Der bedenk1ichste ist eine t1JcJJt zu leugnende Un­
sicherheit und oft recht bedeutende Unstimmigkeit ocr
r'estigkeitserxebtJisse, die sich unschwer erklären läßt.
Zuverlässige PriifullRsergebnisse lassen sich 1lUf an
gc:nau geformten \Viirfeln erzielen, d. h. an solche!l. bei
denen wenigstens die zwei sich gegenÜberliegenden,
dIe Preß backen der Maschine berÜhrenden Flächen voll­
kommen eben lInd gleichlaufend sind; nur dann wird
der Probekörper in eindeutiger Vleise, nämlich durch
gieichlnäßig- verteilten Druck beansprucht. Ganz ge­
ringe Uneb2nhciten. oder ungenaue Gleiehl9.ge dtr
Prel3flÜchen beeinflussen die Ergebnisse schon galll.
wesentlich und in völlig unkontro!licrbarer \Veise; cs
smd nicht seIten festigkeits unterschiede bis w
100 kg/qcm an WÜrfeln derselbcn Versuchsreihe b':­
obachtet worden, und man hat festgestellt, daß bc.i
Probekörpern aus Sandstein und Granit iniol e ört­
licher Drucli:wirkllng, statt gleichmäßig verteilter, die
"1'ragfähigkeit bis auf den sechsten bis neunten Teil
herabging.

Nun ist aber praktisch die Bedingung völlig ebener
I1nd gleichlaufender PreßWichen nm in den seJtenstcn
fällen erfüHbar, meist nur bei LaboratoriumsverslIchen
für wissenschaftliche Zwecke, bei denen man die KostclI
für Aufbringen und sauberes Abschleifen einer dunnen
lementschicht nicht scheut. Die Baukontrolle des Be­
tons aber wird wohl ausschlieBlich an nicht besonders
zugerichteten Würfeln vollzogen, vielmehr an solchen,
die alle Unregelmäßigkeiten der gußeisernen formell
aufweisen; es sind mir oft genug Niißgebildc an Prüt­
stellen vorgekommen, die an windschiefcn Flächen.
Nestern und Unebenheit nichts zu wÜnschen übrig
ließen und offenbar in tiolzformen am Bau hergestellt
waren.

Daß aber auch gußeiserne formen mit gehobelten
Innenflächen die Forderung der :Ebenheit nicht erfönen.
.wmal wenn sie länger gebraucht sind, kann man schon
fll] nenen Kästen nachweisen, wenn man "Von
zwei der gehobelten Seitenflächen eine dünn mit farb­
stoff bestreicht und auf der anderen verreibt; man 0f­
hält dann Berührungsbilder etwa wie Abb. 1 zeigt; von
gleichmäßig verteiltem Druck ist dann natiirlich keine
Rede mehr.

Selbst bei Laboratoriumsversuchen
weilen recht nennens'vcrtc Abweichungen,
einmal zu erklären sind. Zu diesem :Ein,vaß(:l;   ,en
Würfelprobe tritt in technischer Beziehung noch<hinzu.
daß die lvlanomctcranzcigq-n der Oidruckpreys  .:picht
immer verläßlich sine!. und namentlich in Unternenmcr­
kreisen wird oft erst zur NachprÜfung der c.ManÜ:rPeter
geschritten, wenn grobe  nterschiede sich zeig h.-\V(:r
öfter Druckproben beobachtet, weiß auch, -da ' es}dem
die Presse Betätigenden rpcht wohl möglichd_st, den
J\lanometerzeiger durch ein' paar geschickte,". kurze
Pllmpstöße nach bereits erfolgtem Bruch des \Vll'rfels
noch um einige TeiJstriche vorzutreiben und so das. Er­
gebnis wilJkürlich zu becinflussen

Zu bedenken ist ferner, daß bei der Beförderung der
'Würfel von der Baustelle nach der PrÜfstelle, die bis­
weilen weitab 1iegt. die ungefÜgen Körper vielfach Be­
schädigungen erleiden. Es ist ja nicht jeder Unter­
nehmer in der Lage, sich eine oder gar mehrere Würfel­
pressen zum Preise von etwa 3000 dft zu beschaffen; er
i t also auf den Versand der Würfel angewiesen und
zahlt hierfÜr, wie an PrüfgebÜhren, neuneJ]swerte Be­
träge, da heute die Bauherrn in die Verträge ziemlich
weitgehende forderungen in betrefi der BaukontroJle
Lies Betons einzusetzen pflegen.

\Vas nun derl statischen \-Vert der Versuchs­
ergebnisse der \Viirfelprobe betrifft, so ist hauptsächlich
anzuführen, daß man im WÜrfel eine Sonderart der
festigkeit prüft, die eInmal ihrem V,lesen nach noch gar
nicht völlig geklärt ist, andererseits aber in den Bau­
teilen nur seHen vorkommt, nur etwa bei Säulen
Pfählcn, GrundklötzeTl und jhnlichen BauteHen ; aber
.::;clbst hier liegen die Verhältnisse insofern meist anders,
als beim Probe wÜrfel, als dieser verhältnismäßig kleine
Abmcssungen hat und die Spannungsvorgiin.e;c in dcn
roßCJ1, wenn auch ähnlich  ebjldeten Baukörpern
anders verlaufen.

Viel gÜnstiger gcstaHet sich die Sachlage, wenn man
dlc GÜte des Detons dLlrch seine B j e g e d r TI c k­
fes t i g k e i t feststellt; dabei hat man es vor allem mit
einer ihrem \Vescn nach geklärten festig-keitsart zu tun
und man kommt der Beanspruchungsweise der Bau­
glieder, die ja in der weitaus größten Zahl anf BlegUllg
beansprucht werden, wesentlich näher.

An diese SteHe gehört nun eine erörterung der
frage, ob restigkcitscrgebnisse, die an Prilfkörpern ge­
WOlincn wurden, Überhaupt mit Sicherheit auf die Ver­
häJtnisse der V./irklichkeit Übertragbar sind.

Iiinsichtlich der Sicherheit muß diese fragt: vor­
läufig verneint werden, aber wir dürfen überzeugt sein,
daß die Lösung der Aufgabe gelingen wird, wenn wir
das BalkenprÜfverfahren kÜnftig zu au fiihrlichen Ver­
suchsreihen verwenden. Die WÜrfelprobe ist zm Klii­
rung der frage jedcnfaUs völlig ungeeignet, wa  au:,;
dem eben Gesagten hervorgeht.

I nwiefern die Balkenprobe wesentlich besser ge­
eignet ist, wird weiterhin verständtich werden, wenn die
ElUfachheit dieses Verfahrens erkannt sein wird.

Bislang besitzen \Vir eine nur recht annähernd
geltende Zahl, die das Verhältnis der Wiirfeliestigkeit
zur Bicgcdrnckfestigkeit von Platten llnd Balken recht­
eckigen Querschnitts mit 1: 1,4 angibt. Praktisch
btauchbar ist diese Ziffer nicht; jedenfaJJs wäre es lelcht­
siJlnjg  statische Berechnungen dar uf. zu grÜnden. Die
frage liegt auch tatsächlich nicht so einfach, daß man
sich mit einer einzigen derartigen Ziffer begnÜgen



-614­

JJ/1Lr;
n t----- --+  - - -1 + 4- n- Zug

ßfdJ

it-ii-HJ
Zur;AU

ß'fd 4'

lJc     tn  ---- --A! -f ____   n
ßfd5f­. -  <

---____jßf.J?a :
yldp rv..JJff; 2.

könnte. SoIche Koeffizienten mÜßten je nach der
Sonderform des 13auteils verschiedene Werte haben;
Jas erklärt sich allS folgender Betrachtung: DrÜckt man
einen ,,,.rürfel, sr) kann die ge preßte Masse nach vIer
Seiten ausweichen, d. h. an den vier freIcn Würfcl­
llächen (Abb. 2); biegt man einen BalkclI, so besteht
diese Ausweir hmöglichkeit nur noch nach drei Seiten
hin, d. h. an eier über- und den Seitenflächen der Drllck­
zone (Abb. J), Beim Plattenbalken bestehen nur noch
zwei Ausweichrichtullgcn (Abb. 4) und bei der Platte nur
eine (Ab},. 5). Daraus folgt notwendigerweise eine Ab­
tufung der Fe<;tigkeitsergcbnisse derart, daß der Würfel
die kleinste, die Platte die größte fe5Iigkeit z:iffer
liefern 111Uß,

Solange wir nun solche Koeffizienten nicht in
zv.'eifelsfreier Po m durch ausführliche Parallelversuche
iustgelegt haben, kommt natürlich jeder Pestigkeitsprobe
nur eille relative Bede'ltung zu, d. h. wir können die Güte
der Baustoffe nur gegc;neillander abwägen, werden da­
bei aber selbstverständlich dasjenige vergleichende
Prüfverfahren vorziehen, Jas am klarsten und sichersten
;ubeitet, frei ist in erster Linie von technischen Mängeln
und wirtschaftlich die geringsten AufwendungeT! er­
fordert. Diesen WÜnschen entspricht das Balken,
PI üfverfahrel1, und jllsbesondere die Art, die ich näher
:;clliIdern will. Jedenfalls sind wir bei der Balkenorobe
völ!ig unabhängig von den verhängnisvollen form­
fehiern des Wih le!s.

Der Ol'undgedallkc der BaI k c n pro b.  ist
folgender:

.Ein etwa nach Abb. 6 ausgebiJdeter EisenbetoTI­
IJalkcn wird mittels geeigneter Vorrichtungen bdastct,
am bestell durch Z\J!ci tinzellasien P, so daß 3uf der
sogenannten Versuchsstrecke v das Überal! gleichgroße
r\ oment M -= P.;:t herrscht und die Querkräfte =_ 0
sind; durch allmähliche Steigerung der Lasten P wird
schließlich der Bruch in der Druckzone des Dalkens,
und zwar  lllf der Versuchsstrecke v eintreten durch
überwindlmg der Druckfestigkeit des Detons. Diese

ergibt sich dann zu j/ = i wenn \V'd das Wider­
standsmoment de:::, Balkenquerschnitts gegen Drud( be­
deutet. Die Abmessungen des Balkens und elcr Eisen­
einlagen sowie deren Lage müssen so gewählt seiH, daß
der Bruch des VerslIchskörpers auch tatsächlich durch
überwindung der Biegedruckfestigkeit des Betons er­
folgt, und nicht etwa durch Oberbeanspruchung der die
Zugspannungen aufnehmenden Eiseneinlagen, durch Ein­
tritt von Scherrissen in der Nähe der Auflager oder
aber durch Lockerung des Verbundes zwischen Beton
und Eisen.

Geschichtlich treffen wir den Gedanken des Biege­
balkens zuerst bei dem holländischen Porscher Sanders.
und zwar schon in einer Veröffentlichung von 1902, aus
der iedoch nicht hervorgeht, ob die Absicht bestand.
die Balkenprobe als Güteprobe für Beton zu benutzen;
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1903 schlägt dies v. r:mpcrger vor, der 1909 dazu
iiberging, das Verfahren praktisch nutzbar zu machen.

Gleichzeitig und aufbauend auf dem v. Ernperger _
chell Vorschlage führte der dänische Ingeniellrvcrein
das Verfahren durch Vorschrittc!! ein, jedoch erwiesen
sich hier die gewählten Abmessungen der Vcrsllchs­
kÖrper als ungeeignet.

Der leitende G r lT n d g cd an k e v. :E m per ger s
Ist, das ganze Prüfverfahren von Anfang bis Ende auf
der BaustelJe IedÜdich mit den dort stets znr Ver­
füg'ung stehenden Hilfsmitteln durchzufÜhren, also jeg­
lkhe maschinelle Sondcrcinric-htung- zu umgehen. Die
von v. .f:mpcrgcr gewählten Balkenahmcssungcn sind
mit einer Balken länge von 2,30 m bei 7 X 10 qC111
Querschnitt meines Erachtens nicht gliicklich ge-wählt,
ebenso nicht die vorgeschlagene Bclastlmgsart. Von
den beiden Balkenquerschnitten dient der erstere mit
einer Eiseneinlage von 12 mm Durchmesser für
schwächere Betol1sorten. der zweite mit zwei solchen
cmlagen für festere Sorten. Das v. fmpcrg2rscJlc
PrÜfgestell ist so beschaffen, daß alle zum Aufbau
nötigen Teile, einschließlich der ans Ziq!;eln oeler dgi.
bestehenden Belastllllgsstoffc. auf der Baustel1c immcr
zur Hand sein \vf'rden. Die Versuche erfordern untcr
Umständen, ([. h. bei besonders druckfesten Beton­
sortel1. ganz erhebliche Bclastllugsmassen, 11m deI!
Balkcn zum Bruch zu briu,lien; das bedeutet mit Riick­
sicht Quf die große Sorg-falt, die auf f. :leichmäßiges Auf..
bringer1 und Verteilcn verwendet \\'erden muß, ellic
g"roHe Sclnviilsti,(keit c1e  Verfahrens 1I1H1 RroBcl1 ZeiT­
aufwand; aunerdc1l1 bieten die dÜnnen Eiscnbet0l1­
balke11 vou 2.30 111 Liin.(e nur gerin e Gewahr
ße')ch [digllllgcn vor der Pnifl1n . (Schluß
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Beschäftigung von Arbeiterinnen und
jugendlichen Arb,eitern in Ziegeleien.

Der Reichskanzler llwcht unterm 8. DC2cnlhcr
1913 folgendes hclG1l1nt:

Auf Grund des   120 c der Gcwerbeord1l!1I1g Imt
der Bnndesrat di;:; nachstehcndcn

Bestimmungcn Übcr die Besciläfti­
gung von ArbeiterinneIl und jugend­
lichen Arbeiteru in Zieg'cleieu lIud
Anlagen zur Hcrstclll!n  von UII1;lS­
steinen, ScbamottestcinCll lind an­
deren Schal1lottecrzcugnissclI

erlassen.
I.

In Ziegeleien und Anlagcl! zlIr tlcrstcllllllg VOll
DinasstciIJCIl, Scha1l1ottcstcincI1 lIud [111c!erE;-1l Schamotte­
erzeugnissen dÜrfen Arbeiterinncn llnd jl1gcndliche
Arbeiter nicht beschäftigt werdcn:

a) hei den Abrau1l1arbcitell, bei der ÜeWillllllug, der
Verladung lind der Beförderung der Rohstoffe
einschließlich des eillgeSlll1lpften Lehmes,

h) bei der Handformerei (dem StreicheIl oder
Sc111agcn) der Steine mit Ausnahme von Dach­
zieg:eln (Dachpfannen) und von Bimss3mIstcinen
(Schwemmsteinen),

c) bei der Beförderung von Kohlen in Schiebkarren
auf die öfen, beim Befeuern der Öfen und bei
alJen Arbeiten in Ofen einschlieBlich der Erdring­
öfen, iedoch mit Ausnahme des puncns und Ent­
leerens der oben offenen Schmaucl1äien,

d) bei der Beförderung geformter (auch getrockneter
lind gebrannter) Steine, soweit diese nicht; durch
Abtragen von tIand oder mittels Tr gbrcttern,
oder irr Rollwagen, die auf einem festverlegten,
wagerechten Gleise oder auf einer tTängebahn
Jaufen, erfolgt.

11.

Unberührt durch die vorstehendeIJ Bestimmungen
bleibt die Befllgnis der zusttindigen Behörden, im \Vegc
der Verfügung für einzelne Anlagen ge1\iaß 9 120d,
9 120f Ahs. 2 der Gewerbeordnung weitergehende An­
ordnungen ZlJ11l Scl1ntze des Lebens lind der Ges.undheit
der Arbeiter, besonders (jer Arbeiterinnen und der
jugendlichen Arbeiter, zu treffen.

III.
Tn den unter I bezeichneten Anjagen muß an einer in

die Augen falJeJ]dcn Stelle ein deutlicher Abdruck dieser
Bekanntm<IchungCll ausJJiingen.

IV.
Diese Bestimmungen treten am 1. lan. 1914 in Kraft

und an die Stelle der durch die Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 15. November 1903 (Rc;chsgesetz­
blatt S. 286) verkÜndeten Bestimmungen.

[] ====== 0

Verschiedenes,
BehördHches, Parlamentarischt:s usw.

Eiueu Kursu  zur Vorbereitung aui die j;leister
priiiung veranstaltet Anfallg; kommenden Jahres die
I-famlwerkska1l1!Hcr Oppdri. Zu elasse!l werden tIatld­
werker llnd Tiand\\ crkerinneu  l1!er Gewerbe. weiche
dcmll ichst dJC Meisterpriifung ablegen wollen. Der
U IltcrriclTt 1111liaßt .fachwisscIlschatten une! die Ans­
bildl1nR. in kaufmännischen Kenntnissen sowie die Oc­
setzcskllnde.

Verbands-, Vereinsw usw. Angelegenheiten.
Deutscher ßallschutztag. Vor kurzem fand die erste

SitzU!lR des Arbeitsausschusses des Deutschen Ba11­
:-:.chlltztagcs. der in Leipzig- geschaffenen Zentralorgani­
sation siimthchcr deutschen Bal1schutzverbände, statt.
Die Satzungen wurden festgestellT. so daß demnächst
die Eintragung in das Vereinsregister erfolgen kann. Au,;
dcm ßericht iibcr die bisheri:.:.>;:c Tätigkeit ist hervorzu­
hcbcn, daß die ÜrÜrldung des Dcutschen Banschntztages
bereils il1 mehreren Städtcn des Rcichs Anregung zur
GrÜndling von Bauschutzverbäuden gegebcn hat. Der
ArlJeitsal1ssdlHB beriet noch 1.wci an die RcgicnIng zn
richtende Eingabcll. Die eine betrifft die Abänderung
der    11?4 BOB.. 57.1 BOB., 57 ZV. Die zweite Eingabe
betrifft den ersten Abschllitt eIes Gesetzes Über die Sichc­
nmg d.er Bal1fordefungen und den   35, Absatz 5 der
ROO. Es wird insbesondere verlangt, daß der Begriff
des Baugeldes schärfer gefaßt werde, lind daß erg-än­
zende Bestimmungen gegeben \verden, um eine Um­
gehung des Gesetzes zu vermeiden. Der S 35 Absatz 5
der ROO. sei in erster Linie in der Richtung: zu er­
gänzen, daß die Entziehung der Gewerbebefugnis für das
ganze Deutsche Reich Wirksamkeit habe.

Bund Deutscher Dachdecker-Innungen. Vom 18. bis
20. Januar 1014 findet in Magdeburg der 30. Verbands­
tag des Innungsyerbandes "Bund Deutscher Dach­
decker-Innungen'. siatt. Mit demselben ist eine Fach­
ausstellung für das Dachdeckerge'\verbe verbunden.
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Zoll und Steuer.

Stempelsteuer auf Versicherungen. Am 1. Oktoher
d. J. ist d()s ncnc RcicJlsstcmpelgesctz. das zu den
Deckungsvorlag;en der ficcrcsvcrstärkul1g; gebärt, in
Kraftgetreten. Es erscheint daher angebracht. hier kurz
anzuführen, Was das neuc Reichsstcillpelgcsctz vom
,1. Juli 1913 von den Vcrsicllerungsnchmcrn will. Nach
den Bcstimmung-cIl dieses Gesetzes beträgt der Rcichs­
versicherungsstcmpe! bei der fc u c r ver sie her U 11 g
beweglicher Gegenstände 15 Pi. und unbcwegliclwr
Gegenstände 5 Pt. fiir jede 1000 v/i Versicherungssumme,
und zwar für jedes Versicherungsjahr; bei der Ei TI­
b r TI eh die b s ta h 1 - lind 0 las ver sie her 1I n ,q;
10 v. H. der gezahlten Prämie; bei der T ra TI S P 0 r t­
ver s j ehe r 11 TI g von Kasko (Schiffsversicherung) und
Ra 11 r i s i k e n 1,1j v. H., von anderen Gegenständen
I v. cl dcr gc%:aJllten Priimie; bei der Leb e 11 s ver­
sie her U TI g 1/" v. li. der g-ezahlten Prämie. Nach der
Vorschrift des S ]00 des ] ejchsstempelgesetzes ist
Schuldl1er der Abg-abe der Versicherungsnehmer. vou
dem der Versicherer die Abg<lbc einzuziehen lind an das
Heich abzuliefern hat Nach dem   106 des Reichs­
stempeJgesetzes in <;einer sinngemäßen Auslegung" findet
die Abgabepflicht auch rÜckwirkend Anwendung auf
solche .Zahlungen der Versicherungsprämie. die  ;uf
Grund einer in Jer Zeit vom L Äpri! 1913 bis Zllm 1:1­
krafttreten des I eichsstempe!gesctzc  getroffenen Ver­
einbarung fiJr cincll Zeitraom VOI] mehr als einern Jahr

worden sind. wobei die Abgabe fiir die Ver­
1'11 entrichtcn ist, welche ein lahr liber­

bi') I'ur nächsten Prämienr.ahh111g l il1ft. E.steigt

Bücherschau.
Baukunde für Maschineu(eclmi1{cr. VOll Djpl.-lng. A.

\Veiske. Verlag von ß. O. Teubner in LCIP%i  lind
Beflin. Preis 1.20 d/t.

Das mit 168 guten AbbiJdltllgen :Jusgcstattcte iicft
ist hauptsächlich als Lehrbuch hir mittlere technische
Lehranstalten der EiselT- und lvlda!lindustrie gedacht
lmd gibt als solches einen kurzen gcdrängtcn Überb1ick
Über aJle einschlägigen Bauv,reisen des Hochballes.
Ein Sachverzeichnis erleichtert das Allffinden einer gc­sachten Konstruktion. Pr.

Baumarkt.
Zur Erleichterung des Uypothekenmarktes. Der

Orandbesib:crverein zu K ö n i g s b erg i. Pr. hat ün die
dortigen städti chen Körperschaften ein Gesllch g;e­
richtet, das sich mit der Schaffung städtischer Einrich­
tungen zur Er!eichterung des Hypothekenmarktes be­
schäftigt. Es heißt in dem Gcsl1ch u. a.:

"Bestimmter Ell1zelantrÜge h<:lben wir uns enth<llten
lU mÜssen geglaubt, um dem ermessen der städtischen
KÖrpcrschaftcn nicht vorzugreifen. zllmal UIiserer übcr­
z !!gung nach mehrere WeRc p;ccignct sind, Abhilfe zu
schaffen lInd mtind!ichcn Verhandlungen die Einzelheiten
vorbehalten werden können. Wir haben nur den eincn
\Vl111seh. daß Überhaupt etwas auf diesem Gebiet von
seiten der Stadt geschehe, und zwar baldmöglichst.
Wenn städtisc11crseits vorläufig niellt mit g-rollcn Mitteln
r;ingegriffen werden sollte: immer wird das eine gewisse
crJeichtemng- auf dem Hypothekenmarkte schaffen und
vor aUen Ding-cn dazu beitragen, das gesunkene Ver­
tr I1CU des PrivatpubJikums zu Hypothekenanlageu
wlcdel: zn heben und zu stärken. Daß die fÜrsorge für
den Hypothek.al:k e_dit_ eine \vich.tfge  ufgabe der Stadt­

gemeinc.cn sei, wird heutzutage ernsthaft kaum l10ch be­
stritten. Die namhaftesten Komrnunalpolitiker, die ZII­
ständJgen Minister, die l edner der stäatserhaltenden
Parteic]"1 im Reichstag- und Im Abgeordnetenhaus, das
Herrenhans sind daHir eit1!{etreten, die Öffentlichkeit hat
sich in KUT1 ressen und in der Presse dafÜr crklärt. IHe
Praxis ist in zahlreichen deutschcn St dtcn bereits ge
folgt. Nicht viele SUidte, die zeitgemäß verwaltet wer­
den, g:ibt es, die die."e tur die ganze Kommune so unend­
lich wichti e t r lge nicht bereits in Erwägung gezogen
oder schon g-Ci"eKelt haben. Gerade die Stadt Königs­
berg wird g-allZ besonderen Anlaß haben, diese Ange­
legenheit zn fördern, wiII sie die Veräußerung und ße­
baulln  de  ihr illfol e der "Emfestigung zufa!lenuen
groHen R::1ligeländes überhauPt ermoglichen. eines noch
möchten wir besonders hervorheben: Wir be;:mspruchcn
kdll Geschenk. keinen Sondervorteil auf Kosten der
Steuerzahler. Alles, was die Stadt lei<;tet. soll ihr voll
ersetzt, ;).l1ch zur Dcckung des etwaigen Risikos eil!
Rc.servctonds geschaHen werden. Da nach Lage der
Dinge die liausbcsitzcr aus eIgenen Kräften das Er­
iorderllche nicht unmittelhar 'ich affen könncn, .wird die
VeItJllttelung eier Kommune erbeten. Diese aber saH
voll und ganz entschädi. .d wcrden."

Tarif. und Streikbewegungen.
Streit,statistik Hir das 3. Vierteljahr 1913. Eil1t yor­

lilJf1 e Ob rsicht ilber die Streiks und Aussperrungen jm
.1. Vierteljahr 1913 \'croifentlicllt das ..Reichsarbeits­
blatt"' iu seiner November-Nulllmer. Darn<.H::]-1 sind in
clic5cm Zeitrau111 S57 Streiks gegcn 604 im Vorjahre
bccmlet wo;-dcll_ Die Zall! der bctroffc!len Betriebe
betmg ]781 ([9]2: 1.383), WOVOJl 414 (39R) zum völli cn
Sti!lstailcI :.!,ebracht wnrclel1. Oic tlöchstzahl dCl- g-1cicl1­

StrL'lh;lJdl'll bezifferte sich auf 66621 (37627) lind
dw :.!,.ezwllngen feierndcn aHf 1627 (2009). Die
Streiks hatten in 83 (90) fallen vollen, in 256 (2881
f:i!1en teil weisen lilie! in 2]8 (220) fäJlen keinen Erfolg.
- Die Zahl der becn<.lc1eu Al1:-,sperrungcn betnt.2." 34
(26) lmd die 2;-1hl der betroffenen ßctriebe 223 (115).
Hiervon wurden 29 (12) Zllill \'olligen Stmsbnd ge­
bracht. Die Hochstzahl der gleichzeitig alls\;'esperrtcn
Arbeiter bezifferte sich <Illf 13248 (21 826) und die der
g-czwl1ngcn feiernden anf 249 (165). Die Aussperrungen
hatten in 7 (6) fällen vollcn, in 23 (16) FEiHen teilweisen
und in 4 (4) Fällen keine!1 Erfolg-.

Berliß. Die Im S t ein a rh e j t e I' ver b a TI d or­
ganisierten Bausteinarbeiter Berlins lind Umgegend be­
schlossen, den am 1. März 1914 ablaufenden Tarif­
vertra  zu kÜndigeil. Sie beauftragten eine Kommission.
einen neuen Tarif auszuarbeiten, in dem sie Arbeitszeit­
verkÜrzung- (bisher 9 Stunden), eine Lohnerhöhun?: (bis­
her 90 Pf. IHr die Stunde). Ahschaffung der Akkordarbeit
und Erhöhung der Löhlle bei Aushilfearbeiten sowie
Nel1rep:ell111g des Fahrgeldes verlangen.
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